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Der Kinderbuchtipp 

Katharina 
Autor· "-ima ßla~on 

Ju-

g~ndhuch ISt 
da~ spannende 
Portrait einer 
la!>lllllcrendcn 
h1.,tonschen 
P~rsonlichkeit. 

bc1 dem man in 
das L~hcn und 
Machl\treben 
Kathanna der 
Grollen Hl!l der 

Geburt 1hre~ ~ohncs. bis .wm spcktal-ulären 
Staatsstreich und der I nnhrom-.1ertlll!! ihres 
\1annes. des Zaren Pcter. emtaucht S1e hat­
te Cl> mcht leicht. \on der "'ch\\ 1cg~rmuncr 

\erachtet und dem e1genen \1,mn bloßg~­
'tcllt. behauptet Kathanna s1ch als starke 
und intelligente Politikerin. 
Sina Blazon be'>4.:hrclbt da ... 1 eben dm la­

renhof aus der \1dll des SlbiTI'-Chen 1\ioma­
denmädchen., Smnu.la Wu! Vieh geJngt und 
an den Hof verschleppt. schl1inl!eh sich das 
M!ldchen durch lntngen. (,ehl.'lmnlssc und 
du: ... em 1rrcnden Gcfllhle der Liebe. 1mmer 
damuf bedacht '>ICh anzupa.;":n und mcht 
auftufallen Doch in ihrem fi erten schwelt 
der Hass auf 1hrcn Jäger. Sie ~rkcnnt die 
Zcich~n der Zell und .;etll auf Kathanna. 
du! mit Hilfe 1hrcr ltolilam~ und dem JUngen 
Soldaten Dimunj tkn \enilckt~n Zaren vom 
Thron stoßen \\111 . Ein g~tlihrlu:hes "ip1el. 
~~ dem man memandem außer s1ch selbst 
trauen kann, denn hier haben du: \\'ande Oh­
ren und jedl.'r nrbc1h:t für '>Ich. 
Au Berge'' öhnhch~· r rnuen hegen dl.'r 1969 

geborenen Autorm, die auch tlbcr KristiM 
von Schwedl.'n l.'men '' untlcrharcn hlsto­
ri~chen Roman chncb. \\ 1c 111 .. l)cr Sp1cgd 
tlcr Kömgm" 11eht su~ mn 1hrcn \Crschie­
dcncn Hantllung,str'Jngen lhc L~·,cr m ihren 
Bann und tns~t SIC ra~t unbcmcrl-t Clß Stile(.. 
Wehgeschichte l.'rlcben. 
ln die~cm Buch Ist cmfach au~ .. l.'nthahen. 
l:m \lelsch•chuger Roman lilr Jung und ,\h. 

\001 Verlag cmptohlcn ab 12. 

(1\utriu Grit'ßlwht•J l'tm ßiidJt'l I'IIW!f) 

R111't•mb11r~er H11cln·a/ag 
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24 Von hier 

Raus aus dem Haus - Rein ins Vergnügen! 

Baumkronen klettern 
im Thalhauser Forst 

lll'ei promoderte Waldökologen luett•n Trel•clunbmg. also Bcmmk/euerkurse fiir Er­

wachsene und Kinder im Thallium er Forst wt. tl 11\RI!riistet 11111 Seil. Helm und di1·ersen 
Karabinerhaken kwm man dahei bi1 :11 -10m hohe 8ii11me erklimmen. den Lehemraum 

J1,'ufd aus einer l'fillig neuen Per.IJ)('ktil'e betrachten und die j(1.~:mieremle ll't>lt der 

Baumkronen und die dort l'erlwrgl!nen LehensRellwimchaften emdecken. Lm diese.\ 
~pnrtlich-lehrreiclte Naturerlebnis miJglicltst uuthentisch heschrt?iben :u können, habe 

ich das Baumkronenk/euem trOf: leichter /liihenangst selbst ausprobiert ... 

Als ich um die Kurve des Wald,.,.eges 
biege und an der verabredeten teile 

im Thaihauser Forst. im Nord\\esten \On 
Fre1smg. ankomme. sehe ich mehren! Km­
der einige MeterOberdem Boden an langen 

etlen von einer ncstgen Buche baumeln. 
Es smd die Kinder von PfiiT c. V .• die 1hre 
motorischen Fähigkeiten an diC!Iem 'sach­
mittag beim Bauml...tcuem gClichult haben. 
Ihr Klcuerkun; geht gerade tu Cnde Aber 
'>0\ iel ist sicher: Sie hauen enonnen Spaß 
dabei. Die Kinder tragen Khmergurte und 
haben einen Ieuchtend-orangen I leim auf 
dem Kopf. Ulrich Simon und Manm Goß­
ocr. die beiden W•ssenschafiler und Klet­
terexperten, schubsen sie aufWunseh noch 
ein wenig an, so dass sie lachend an ihren 
Sei len schwingen wi~.: an cin~.:r Schaukel. 
Dann helfen sie den Kindern beim Absei­
len und es geht endgültig turüci- auf den 
Boden. 

Der ßtologe und forschcr Ulrich Simon 
kielten schon lange auf Bäume. Zum Bei­
spiel filr seine Doktorarbeit. um tu unter­
suchen." ie sich Spmncnpopulationen 'on 
unten nach oben an einem Baumstamm 
'erlindem. Denn gnn7 oben in der Baum­
krone herrschen andere Witterungsbedin­
gungen als am Boden. Die Idee. professio­
nelle Kurse anzubieten. hatten er und sem 
Kleuerl..ollcge. als thre Lehn. erträge an der 
U01 n1cht \Crlängen '' urden. Sie arbeiten 
nun ab Freiberufler an diversen Projekten. 
Mit den Baumkletterkursen haben s1c sich 

ein '" citcs Standbein aufgebaut und ihre 
Leidenschaft zum Beruf gemacht. •. b ist 
Wirklich herrlich, tu sehen," ie viel Freu­
de die Kinder beim Baumklettern haben 
und wie fasziniert Kinder wie Erwachsene 
vom Lebensraum ßnumkrone sind", er­
klärt Ulrich Simon strahlend. Wichtig ist 
den beiden. dass das Baumklettern nicht 



zum bloßen Event verkormnt. Vielmehr 
möchten die beiden Wissenschaftler den 
Teilnehmern das schiitzenswerte Öko­
system Wald näher bringen. "Bei unserer 
Arbeit in den Wäldern ist uns aufgefallen, 
dass die Spaziergänger uns manchmal gar 
nicht bemerkt haben, obwohl wir direkt 
über ihren Köpfen herumgekraxelt sind. 
Die Leute beachten die Bäume oft kaum. 
Das ändert sich, sobald sie einmal in einer 
Baumkrone gesessen haben. Sie nehmen 
dann ganz andere Dinge wahr:· Auf dem 
Baumwipfel angekommen erklären die 
Wissenschartier den Teilnehmern in ihren 
Kursen zum Beispiel, welche lnsekhm 
don oben leben. Anschaulicher kann Na­
turkundeunterricht kaum sein. Und es gibt 
einiges zu sehen auf so einem Baum. zum 
Beispid 'crschierlene Spinnen, Ameisen, 
WanL:en und auf der Rinde wachsende 
Flechten und Moose. Viele Arten leben 
nur im oder am Totholz der Baumkronen, 
manche sind sehr selten. Wenn man Glllck 
hat kann man einen schillernden Pracht­
käfer oder einen bunten Bockkäfer aus 
einem besonnten, abgestorbenen Kronen­
ast schlüpfen sehen. 

Die Kinder sind nach Hause gegangen. 
JeLZt bin ich an der Reihe. Ich sehe mir die 

fur sorgen spiLZe Widerhaken. Mit dem 
linken Bein steigt man in eine Schlaufe. 
Indem man das Bein abwinkelt und nach 

hinten durchstreckt, nimmt man den Zug 
des Eigengewichts von dem oberen Seil­
stück. Jetzt lässt sich der obere Griff nach 
oben schieben. Die.Fußschlaufe kann man 
dann mit der unteren I land nachsetzen. So 
"raupt" man sich Sliick flir Stück am Seil 
nach oben. Den Baumstamm selbst be­
rührt man dabei kaum. Jetzt habe ich den 
Bogen einigermaßen heraus. Es geht zü­

gig voran, allerdings ist es für mich noch 
enorm anstrengend. Endlich kommt der 
erste Ast. Pause. Ein seltsames Gefiihl auf 

Buchl! genau an. Sie ist schön. Ein uralter einem etwa 5 Meter hohen Ast zu sitzen. 
Baum mit einem mächtigen Stamm. Und 
weit, sehr weil oben, ein Dach aus znrt­
grünen ßlättem, durch das golden einige 
Sonnenstrahlen fallen. lrgendwo da oben, 
etwa 23 Meter iiber uns. nehmen auch die 
langen dünnen Kletterseile. die bis auf den 
Waldboden reichen. ihren Anfang. Martin 
Goßner hilll mir, die Kletterausrüstung 
anzulegen. Und weil unserem Fotografen 
Diar für ein gutes Foto kein Weg zu be­
schwerlich ist, beschließt er mitsamt Ka­
mera ebenfa lls den Aufstieg zu wagen. 
Die Klcuertechnik, theoretisch ganz ein­
fach. ist schnell erklärt - es kann losge­
hen. Trot7dem stelle ich mich erst ein­
mal ziemlich ungeschickt an, komme 
überhaupt nicht vom Fleck und baumle 
bestimmt eine halbe Minute lang nur ei­
nen Meter Ober dem Boden. Als meine 
Bewegungen schließlich koordiniert ab­
laun.:n, ist Diar schon zwei Meter Uber 
mir. Macht nichts. weiter geht's, Für jede 
Hand gibt es eine Art Griff, den man am 
Seil nach oben verschieben kann. Nach 
unten rutschen kann der Griff nicht - da-

Auch wenn man weiß, dass einen die Seile 
notfalls auffangen würden. Meine Anne 
sind jetzt schon milde und mir ist ziemlich 
wann. Beim Blick nach unten wird mir 
leicht schwindelig. Einr.:n kleinen Anflug 
von Panik bekämpfe ich mit dem Gedan­
ken. dass ja eigentlich gar nichts passieren 
kann und sogar Kinder hier klettern. Ich 
mache weiter. Schließlich möchte ich die 
Baumkrone unbedingt erreichen. Auf den 
letzten Metern bin ich wirklich erschöpft 
und ziemlich froh, dass es rur den Anfang 
"nur" ein 23 Meterhoher Baum war. 

Angekommen! Martin behauptet, dass 
wir w1sere Sache ftirs erste Mal wirklich 
richtig gm gemacht hätten. Ich lasse mich 
auf einen Ast sinken und blicke etwas ver­
krampft nach unten. Die gähnende Leere 
unter mir verursacht ein seltsam kaltes, 
fast pelziges Gefühl an meinem Rücken. 
Der Boden scheint unendlich weit ent­
fernt. Doch langsam gewöhne ich mich 
daran. Mein Puls normalisiert sich, nur 
meine Hände kribbeln noch. Die Aussicht 
ist einfach wunderbar. Als wir so in der 
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Abendsonne sitzen und den herrlichen 
Blick genießen. werde ich ganz ruhig. 
Es ist wirklich entspannend. hier oben .w 
sitzen und die Welt aus dieser ganz neuen 
Perspektive zu betrachten- beinahe medi­
tativ. Wir sitzen eine Weile so da, bevor 
wir uns auf den Rückweg machen. Bei ei­
ner normalen Klettertour hätte Martin uns 
jetzt noch viele Dinge erklärt und gezeigt. 
Leider bleibt uns dafür heute keine Zeit. 
Das Abseilen ist weitaus weniger anstren­
gend und nach wenigen Minuten berühren 
unsere Füße den Waldboden. Das Baum­
klettern war ein wirklich schönes Erleb­
nis. Und bei meinen nächsten Waldspa­
ziergängen werde ich jetzt garantiert öfter 
nach oben sehen. Man sollte die Bäume 
tatsächlich mehr beachten. (SLY) • 

Aktuelle Termine 2007 
Erwad~wme. 14.06., 29.07. I 23.09 128 10 
Kinder: 23 06. I 28.07 I 22JJ9 27 JO. 
Weitere Termmc und individuelle Vel'(mswl­
tungen können jederzeit vereinbart ll'eJ'tlen. 
Kursbeginn jcwei/,, um 13.30 Ulu; Ende 
cirrtt 1 7 Uhr 
Teilnehmer:ah/· ab 6 Personen pro Km~ 
Ko,ren pm Per.~on: Erwachsene: 40 Eum. 
Kinder 35 Ewv, geeignet ob ca. 6 Jahre 
Anmeldung: marlln.gossner@Joricu1a.de 

Brummi: das 
rasende Spielmobil 
Ein Tor in die Märebenwelt öfTnet sich 
im Juni flir Kinder. Die Stadtjugendpile­
ge schickt ihren Spielbus auf die Reise 
und der hält an verschiedenen Orten. um 
Kinder im Aller von sechs bis zwölf Jah­
ren zu Märchenexperten zu machen. Als 
Dornröschen und Rumpelstilzehen kann 
man Wolle spinnen. mit den Kräutern aus 
dem Garten des Zwerges wohltuende Tees 
zubereiten, ausprobieren, wie man sich als 
Prinzession auf der Erbse wirklich llihlt 
und vieles mehr. Der Spielbus hältjeweils 
zwischen 14 und 18 Uhr an den Spielplät­
zen in Yötting ( II. bis l 5. Juni), on der 
Finkenstrasse ( 18. bis 22. Juni), sowie am 
Veitsmilllerweg (25. bis 29. Juni). Alle 
Aktiom:n sind kostenlos und finden bei je­
dem Wetter stau. Anmeldungen sind nicht 
nötig. Da mit Farben. Ton u.ä. gespielt 
wird, empfiehlt sich alte Kleidung. 
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